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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPoſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von frühKends 7, an Sonntagen von S8!/, bis 9 Uhr
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Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche AnnoncenBureaus nehmen
Inſerate entgegen.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Bekanntmachung.
Der Bezirks Ausſchuß zu Merſeburg hat

für den Regierungsbezirk Merſeburg als Tag
des Endes der Schonzeit

1. auf Rebhühner, Wachteln und ſchot iſche
Moorhühner
Sountag, den 23. Auguſt d. Js.,

2. auf Birk, Haſel Faſanenhähne, und
„Hennen

Dienſtag, den 29. September d. Js.,
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 29. Juli 1908.
Der Königliche Landrat.

J. V.: v. Zimmermann,
Kreis-Deputierter.

Bekanntmachung.
Die Jmmobiliar- Verſicherungsbeiträge

für das 1. Halbjahr 1908 und die Mobiliar
Verſicherungsbeiträge für das 2. Halbjahr
1908 für die bei der Provinzial Städte Feuer
Sozietät hier Verſicherten hieſiger Stadt ſind
nach drei Vierteln vom Beitragsverhältnis
binnen 3 Wochen an unſere Hebeſtelle

Rathaus 1. Geſchoß zu zahlen.
Nach Ablauf dieſer Friſt tritt ſofort koſten

pflichtige Beitreibung ein.
Merſeburg, den 1. Auguſt 1908.

Der Magiſtrat-

Verſteigerung
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch, den 5. Auguſt 1903
von 9 Uhr vorm. ab.

Zur Verſteigerung gelangen die nicht ein
gelöſten Pfänder von Nr. 37301 bis
Nr. 39 650, beſtehend in Gold und Silber-
ſachen, Kleidungsſtücken, Federbetten, Wäſche
u. ſ. w.

77„Nicht Bewieſen.
Von W. Collins.

14] [Nachdruck verboten.
Als ſie jene Frage tat, bemerkte ſie das

Bukett von Lady Clarinda, das noch auf der
ſelben Stelle war, wo der Major es hinge-
legt. Mich und die Bücher gänzlich ver
geſſend, ſtürmte das ſeliſame Mädchen wie
eine Furie auf die Blumen los und trat ſie
ſo lange mit Füßen, bis das Bukett ganz
breit gedrückt war.

So! ſchrie ſie mit gellender Stimme.
Wenn Lady Clarinda hier wäre, würde ich
ſie ebenſo behandelt haben.

Was wird aber der Major dazu ſagen
fragte ich.

Das iſt mir ganz gleichgültig! Glauben
Sie vielleicht, daß ich mich vor ihm fürchte?
Erſt vorige Woche hab ich ſolch ein Ding da
oben entzwei geſchmiſſen, und auch nur
wegen Lady Clarindas Blumen.

Sie deutete bei dieſen Worten nach der
Lücke auf dem oberſten Brett des Bücher
ſtandes dicht am Fenſter. Mein Herz begann
ſofort heftig zu klopfen, als meine Augen
der Richtung ihres Fingers folgten. Sie
alſo hatte die Vaſe zerbrochen! Sollte die
Entdeckung meines Geheimniſſes durch dieſes
Mädchen angebahnt werden? Jch hatte kein
Wort der Erwiderung für ſie; all mein
Denken war jetzt in meine Blicke gelegt.

Ja! ſagte ſie. Da ſtand das Ding. Er
weiß, wie ich die Blumen haſſe, deshalb

L

Dienſtag, den 4. Auguſt 1908.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden,

Merſeburg, den 8. Juli 1908.
Der Verwaltungsrat. (1535

Thiele.

Deutſchland und die Türkei.
Die „Köln. Zeitung“ kommt in einem Ar-

tikel Deutſchland und die Türkei“ auf die
vom deutſchen Geſandten dem Sultan über-
brachten Grüße und Wünſche des Kaiſers zit
rück und führt in demſelben aus: Es iſt nicht
ohne Jntereſſe, daß dieſe Erklärung gerade
in dem Augenblick abgegeben wird, wo man
von verſchiedenen Seiten verſucht, Deutſchland
als Gegner der neuen Aera hinzuſtellen und
aus den alten freundſchaftlichen Beziehungen
zum Sultan zu folgern, daß die deutſche
Politik die Palaſtwirtſchaft unter ihren
Schutz genommen und dadurch dem Jntereſſe
des türkiſchen Volkes entgegengearbeitet habe.
Deutſchland hat im Laufe langer Jahre ge-
nug gezeigt, daß ihm der Grundſatz der
Nichteinmiſchung in innere türkiſche Fragen
immer als der vorteilhafteſte Weg zur Beſeiti-
gung beſtehender Schwierigkeiten vorgeſchwebt
hat. Dieſe Auffaſſung iſt auch heute noch
maßgebend. Kein Staat wird ſich mehr freuen
als Deutſchland, wenn es jetzt der Türkei ge
lingt, aus eigener Kraft Ruhe und Ordnung
im Lande zu ſchaffen und die Verwaltung in
einen befriedigenden Zuſtand zu bringen.

Das Blatt beſpricht dann die gewaltige
Umwälzung in der Türkei und ſagt: Man
vernimmt mit Staunen, daß ſich alles ſo
verhältnismäßig in Ruhe ohne blutige Aus-
ſchreitung abgeſpielt hat. Das beweiſt, daß
im Türkenvolke ein ſtarker Sinn für Ord-
nung vorhanden iſt, und daß diejenigen
Leute, welche die Welle der neuen Bewegung
emporgetragen hat, ſich ihrer Verant-
wortung bewußt ſind. Freilich gibt es unter
ihnen auch junge und unerfahrene Elemente,

ſtellte er das Bukett ſo hoch in jene Vaſe, J
damit ich es nicht erreichen ſollte. Es war
ein Frauengeſicht auf das Porzellan gemalt,
und er erzählte mir, daß es ihr Antlitz wäre;
es ſah ihr aber nicht ähnlicher als ich ſelbſt.
Jch befand mich in ſolcher Wut, daß ich das
Buch, in welchem ich gerade las, nach der
Fratze warf. Die Vaſe fiel herunter, und
krach! zerbrach ſie auf den Dielen. Ach! was
fällt mir denn da eben ein! Sollte das viel-
leicht das Buch geweſen ſein, nach dem Sie
ſuchen Sie ſind wohl wie ich? Sie leſen
auch wohl gerne Gerichtsverhandlungen

Jch antwortete durch ein bejahendes Nicken
meines Kopfes. Jch war noch immer ſprach-
los. Das Mädchen ſchlenderte in ihrer
kühlen Manier nach dem Kamin, nahm die
Feuerzange und kehrte damit zurück.

Hier muß das Buch hingefallen ſein,
ſagte ſie, in den Raum zwiſchen dem Bücher
ſchrank und der Wand. Jch werde es gleich
herausholen.

Jch wartete, ohne ein Wort zu äußern.
Nach weniger als einer Minute kam ſie

auf mich zugeſchritten, in der einen Hand
die Feuerzange, in der andern das Buch.

Jſt das der Band, den Sie ſuchen? fragte
ſie und übergab mir einen Band. O, das iſt
furchtbar intereſſant!

Jch ſchlug ohne viel Jntereſſe den Deckel
auf. Da tanzten mir die Buchſtaben vor den
Augen der Titel lautete:

„Akten über den Giftmordprozeß gegen
Ernſt Macallan.“

die über das Ziel hinausſtürzen. Wenn die

wünſche darbrachten.

Jungtürken den Satz: Die Türkei für die
Türken, oder, wie man jetzt ſagt, für die
Ottomanen auſſtellen, ſo iſt dieſer Wahl-
ſpruch an ſich nicht unſympathiſch. Er ent
ſpricht dem vor allem auch in Deutſchland
gehegten Wunſche, daß die Türken ohne
fremde Einmiſchung ihre Angelegenheiten be
friedigend regeln mögen. Dieſe Einmiſchung
des Auslandes wird aber am beſten fernge-
halten werden, wenn die Bewegung möglichſt
alle Ausſchreitungen vermeidet und damit
jeden Anlaß beſeitigt, der zur weiteren Ein
miſchung Europas führen könnte.

Unter den Mächten dürfte darüber Ueber-
einſtimmung beſtehen, daß der gegenwärtige
Augenblick zu einer Einmiſchung in der
Türkei, insbeſondere zu einer Betreibung der
Reformaktion in Mazedonien nicht geeignet
iſt. Die Türken ſelbſt haben dieſe Sache in
die Hand genommen man muß ihnen Zeit
laſſen zu zeigen, daß ſie aus eigener Kraft
das erreichen können, was den Mächten bis-
her nicht gelungen iſt. Dazu bedarf es nicht
nur guten Willens und ſtarker Tatkraft, ſondern
auch großen Maßhaltens in allen Dingen.

Konſtantinopel, 1. Aug. Wie türkiſche
Blätter berichten, hat der Sultan geſtern
nach dem Selamlik, von der ihm bei dieſer
Gelegenheit bekundeten Liebe des Volkes tief
bewegt, einigen in ſeiner Nähe befindlichen
Perſonen folgendes erklärt: „Jch liebe mein
Volk, und Verräter haben mich getäuſcht.
Von nun an wird das Volk mit mir leben
und ich mit ihm; ich bin ſeiner Treue ſicher“.
Bei dieſen Worten wurden die Umſtehenden
zu Tränen gerührt. Nach dem diplomatiſchen
Korps empfing der Sultan die General-
direktoren der Banque Ottomane und der
Dette publique, die gleichfalls ihre Glück-

Achtes Kapitel.
Als ich wieder zu mir kam, lag ich auf

dem Sofa; neben mir ſtand ein fremder
Herr. Er ſchien einer anderen Perſon, die
mir jedoch nicht ſichtbar war, ein Zeichen zu
geben. Da kam hinter dem Vorhang
langſam der Gerufene hervor: es war
Ernſt.

Verwirrt, offenſichtlich aufs tiefſte be
kümmert, gab er mir die Hand, blickte mir
einen Augenblick in die Augen und verließ
ſodann mit dem Unbekannten das Zimmer.

Ernſt! rief ich ihm mit ſchwacher Stimme
nach. Er antwortete nicht, noch blickte er ſich
nach mir um. Mit einiger Anſtrengung
bewegte ich den Kopf auf dem Kiſſen, um
auch nach jener Seite hin ſehen zu können.
Da trat mir ein anderes bekanntes Antlitz
entgegen. Mein guter alter Benjamin ſaß
auf der anderen Seite des Sofas und be-
trachtete mich mit Tränen in den Augen.

Wo iſt Ernſt fragte ich. Weshalb hat er
mich verlaſſen

Jch war noch ſehr ſchwach. Als ich jene
Frage tat, wanderten meine Augen mechaniſch
durch das Zimmer. Jetzt erſt bemerkte ich,
daß auch der Major anweſend war; und in
einer Ecke bemerkte ich das Mädchen, das mir
das Buch gegeben, wie es zuſammengekauert
daſaß und, das Taſchentuch vor den Augen,
leiſe weinte. Bei ihrem Anblick kehrte jenes
entſetzliche Titelblatt mit allen ſeinen
Schrecken in meine Erinnerung zurück. Das
einzige Gefühl, welches jetzt meine Seele be-
herrſchte, war die Sehnſucht, meinen Gatten I

148. Jahrgang

Politiſche Ueberfſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
geſtern von Swinemünde aus auf dem See
wege nach Stockholm abgereiſt, um dem
ſchwediſchen Hofe einen Beſuch abzuſtatten.
Es werden dort großartige Vorbereitungen
zum Empfang der Majeſtäten getroffen.

Wie der „Berl. Lok.-Anz.“ mitteilt, wird
in dem Entwurf der neuen Straf-
prozeßordnung die Pflicht zum
Zeugnisablegen in perſönlichen und
Familtenangelegenheiten erheblich eingeſchränkt.
Wie wir nunmehr weiter erfahren, beſtimmt
der Entwurf im einzelnen, daß Fragen, deren
Beantwortung dem Zeugen oder ſeinen An-
gehörigen zur Unehre gereichen kann, nur ge-
ſtellt werden dürfen, wenn das Gericht die
Befragung für unerläßlich erachtet. Ferner
ſollen Fragen nach einer gerichtlichen Vorbe-
ſtrafung nur in Hinſicht auf eine beſtimmte
Strafe geſtellt werden dürfen, und auch nur
dann, wenn die Befragung vom Gericht für
unerläßlich erachtet wird. Schließlich ſoll der
Zeuge die Ausſage verweigern dürfen, wenn
er verſichert, daß die Ausſage ihm oder ſeinen
Angehörigen eine ſtrafgerechtliche Verfolgung
zuziehen würde. Der Entwurf wird mit der
Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz und
mit dem Einführungsgeſetz am 1. September
veröffentlicht werden. Jn unterichteten
Kreiſen wird angenommen, daß die neuen
Vorlagen bereits Ende Januar an den Reichs
tag gebracht werden können. Die Straf-
prozeßordnung allein enthält 500 Paragraphen.

Zur Angelegenheit des Bürger-
meiſters Schücking in Huſum wird
halbamtlich mitgeteilt: „Die Prüfung des
Falles Schücking in der Miniſterialinſtanz
hat ergeben, daß nach Einleitung des formellen
Diſziplinarverfahrens jede Beeinfluſſung des
in der Sache zuſtändigen Bezirksausſchuſſes

bei mir zu haben, mich in ſeine Arme zu
werfen und ihm zu ſagen, wie feſt ich an
ſeine Unſchuld glaubte und wie ſehr ich ihn
liebte. Jch ergriff Benjamins Hand. Bringen
Sie ihn mir zurück! rief ich wild, wo iſt er?
Helfen Sie mir auf!

Eine fremde Stimme antwortete mir feſt,
aber freundlich:

Faſſen Sie ſich erſt etwas mehr, gnädige
Frau. Herr Woodville wartet im anſtoßenden
Zimmer, bis Sie Jhre Kraft wiedergewonnen
haben werden.

Jch blickte den Sprecher an und erkannte
in ihm den Herrn, der meinen Gatten aus
dem Zimmer begleitet. Weshalb war er
allein zurückgekommen Weshalb war Ernſt
nicht bei mir wie die anderen Jch verſuchte
aufzuſtehen; aber der Fremde drückte mich
leiſe wieder auf das Kiſſen zurück.

Sie müſſen ſich noch ein wenig ausruhen,
ſagte er. Sie müſſen ein Glas Wein
trinken, wenn Sie vicht gewärtigen wollen:
in Jhre Ohnmacht zurückzuſinken.

Der alte Benjamin beugte ſich über mich.
Es iſt der Doktor, mein Kind, flüſterte er

Sie müſſen ſeine Vorſchriften befolgen.
Jch begann einzuſehen, daß meine Ohn-

macht doch ernſterer Natur geweſen ſein
müſſe, als es ſonſt in der Regel der Fall zu
ſein pflegt.

Weshalb ließen Sie meinen Gatten aus
dem Zimmer gehen? fragte ich den Arzt.

Der Doktor ſchien in Verlegenheit zu ſein,
was er mir antworten ſollte.

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 181. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 4 Auguſt.
von ſeiten des Miniſters des Jnnern auf
Grund des S 157 Nr. 2 des Geſetzes über
die allgemeine Landesverwaltung für unzu-
Jäſſig zu erachten iſt. Der Bezirksausſchuß
wird ſelbſtſtändig darüber zu befinden haben,
ob das Verfahren einzuſtellen oder durch Ur
teil zum Abſchluß zu bringen iſt. Wenn das
letztere erfolgt und dabei auf eine der geſetz
lich in Betracht kommenden Disziplinarſtrafen
erkannt wird, ſo ſteht dem Bürgermeiſter Dr.
Schücking gegen dieſes Urteil die Berufung
an das Oberverwaltungsgericht zu. Die in
der Preſſe noch immer wiederkehrende Be
hauptung, daß Herr Schücking in Sachen
ſeiner Landtagskandidatur durch einen Be-
amten in höherem Auftrage beeinflußt ſei, iſt
auch inſoweit unwahr, als dieſe Beeinfluſſung
einer Provinzialinſtanz zugeſchrieben wurde.
Der Beamte, welcher Herrn Schücking Vor-
ſtellungen betreffs ſeiner Kandidatur gemacht
hat, iſt der zweite Bürgermeiſter Plewka aus
Schleswig. Herr Plewka hat amtlich be-
kundet, daß er bei einer aus völlig anderem
Anlaß ſtattgehabten Unterredung lediglich
ſeiner privaten Anſicht Ausdruck gegeben
und weder von einem Auftrag geſprochen
noch ſich überhaupt den Anſchein gegeben
habe, der Ueberbringer eines amtlichen Auf
trags zu ſein.“

Der Kaiſer wird am 11. Auguſt
abends von Homburg bezw. Cronberg im
Taunus ſich nach der Senne begeben, wo tags
darauf, am 12. Auguſt, eine Beſichtigung der
dortſelbſt zuſammengezogenen Kavallerie-
Diviſion C, welche aus den Huſaren-Regi-
mentern Nr. 8, 10, 14, 15, 16, 17, den Dra-
goner-Regimentern Nr. 5 und 16, dem 4.
Küraſſter- und dem 16. Ulanen-Regiment,
ſowie aus einer Maſchinengewehr Abteilung
und zwei reitenden Abteilungen Feld- Artillerie
beſteht, ſtattfindet. Am 13. Auguſt abends
begibt ſich der Monarch nach Schloß Wilhelms-
höhe. Am 18. Auguſt wird vorausſichtlich
der Kaiſer Teile des 18. Armeekorps auf dem
„Großen Sand“ bei Mainz einer Revue unter-
ziehen.

Wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, wird
Graf Kuno Moltke weder in ſeine
Stellung zurückkehren, noch einen anderen
Dienſtpoſten erhalten. (Nach der Verhandlung
des Harden-Prozeſſes glaubte man, daß Graf
Kuno Moltke einer Reaktivierung entgegen
gehe.) Eine Wiederanſtellung ſei ſchon aus
dem Grunde nicht möglich, weil der Kaiſer
erſt völlige Wahrheit haben wollte. Nach
den Ausſagen im Eulenburg- Prozeß wurde
es aber von der Reaktivierung immer ſtiller,
und jetzt gilt es als beſtimmt, daß Graf

m

Sven Hrdins Enkdechungen in Tibet.
Ein erſter Bericht von Sven Hedin über

ſeine neueſte große Reiſe durch Tibet, von
der er nun ſchon ſo lange keine Kunde mehr
in die ziviliſterte Welt hat gelangen laſſen,
daß bexeits ernſthafte Befürchtungen über ſein
Schickſal laut wurden, wird in dem ſoeben
erſcheinenden Auguſtheft von Harpers „Month-

lIy Magazine“ veröffentlicht. Eine Fülle
wichtigſter neuer geographiſcher Feſtſtellungen
und Entdeckungen iſt dem kühnen Forſcher
in bisher völlig unbekannten Gebieten des
geheimnisvollen Landes gelungen, von deſſen
gewaltigen Naturſchönheiten er ein farben-
ſattes Bild entwirft.

Der erſte Bericht ſchildert die Reiſe von
Schigatſe bis zu dem Manaſarobar-
ſee, dem heiligen See im weſtlichen Tibet.
Die bedeutſamſte Entdeckung auf dieſem
Wege war, wie ſchon kurz mitgeteilt, die
überraſchende Feſtſtellung eines ge waltigen
Gebirgszuges, der nahezu parallel
mit dem Himalajagebirge verlaufend durch
das ganze ſüdliche Tibet ſich hinzieht und in
die Kette der Nyen-tſchen-tang-la-
Berge ausmündet, die nördlich von Lhaſſa
in nordöſtlicher Richtung verlaufen. Hier,
wo die geographiſche Wiſſenſchaft bisher wur
das Vorhandenſein niederer Höhenzüge an-
nahm gelten doch die großen Seen in
Mitteltibet als die Quellen der nördlichen
Nebenflüſſe des Brahmaputra erhebt ſich
eine der gewaltigſten Bergketten der Welt,
die in Höhe und Großartigkeit nur mit dem
Himalaja verglichen werden kann und von
der bisher keine Landkarte etwas zu berichten
wußte. Die Nyen-tſchen-tang-la- Gruppe ſüd-
lich des Tengri Nor war bereits mehrfach
durchkreuzt worden. Aber daß dieſe Kette
ſich noch nahezu 1200 engliſche Meilen weſt-
nordweſtlich fortſetzt, wird erſt jetzt durch
Sven Hedins Reiſe bekannt. Es iſt gewiß,
daß ſie auch oſtwärts ſich weiter fortſetzt

und ſo insgeſamt eine Länge von ungefähr
2000 Meilen beſitzt. Die durchſchnittliche
Höhe der Päſſe überſteigt die des Himalaja
um mehrere hundert Meter, wenngleich die

Kuno Moltke nicht mehr in ſeine Stellung
n kehren und auch ſonſt nicht reaktiviert
wird.

Zur Kronberger Zuſammenkunft erfahren
wir, daß Kaiſer Wilhelm vorausſicht
lich ebenfalls von einem Vertreter des Aus
wärtigen Amts begleitet ſein wird, und zwar
vorausſichtlich vom Staatsſekretär v. Schoen.
König Eduard wird bekanntlich auf ſeiner
Reiſe nach Kronberg vom Unterſtaatsſekretär
Hardinge begleitet ſein. Die Londoner
Meldung, daß König Eduard ſeinen noch
immer ausſtehenden offiziellen Beſuch in
Berlin noch im Laufe dieſes Herbſtes machen
werde, erſcheint recht unwahrſcheinlich, nach-
dem er erſt im Auguſt mit Kaiſer Wilhelm
an dritter Stelle zuſammengetroffen iſt. Man
hält hier den ſo oft aufgeſchobenen offiziellen
Beſuch König Eduards vor dem Frühjahr des
nächſten Jahres nicht für wahrſcheinlich. Bei
der Kronberger Zuſammenkunft wird jeden
falls auch dieſe Frage in den Uuterhaltungen
der beiden Souveräne zur Erörterung kommen.

Potsdam, 1. Aug. Die Vorſtände des
deutſchen und des öſterreichiſchen freiwilligen
Automobilkorps waren geſtern abend
8 Uhr zur Abendtafel bei dem Prinzen
Eitel Friedrich auf Villa Jngenheim
geladen. Der Garten war zu Ehren der
Gäſte feſtlich erleuchtet. Nach der Tafel fand
eine Beſichtigung der Villa und des Mar-
ſtalls ſtatt. Hieran ſchloß ſich eine Motor-
wettfahrt. Um 10 Uhr 30 Min. verab-
ſchiedeten ſich die Gäſte von den Königlichen
Hoheiten und traten den Rückweg, teils im
Automobil, teils mit der Bahn an.

Straßburg, 1. Auguſt. Anläßlich der
Promotion des Prinzen Auguſt
Wilhelm wurde Profeſſor Laband,
Mitglied des Staatsrats, der Charakter als
Wirklicher Geheimrat mit dem Prädikat
Exzellenz verliehen. Außerdem zeichnete der
Kaiſer eine Reihe anderer Herren aus. Der
Rektor der Univerſität Profeſſor Fehling
erhielt den Roten Adlerorden 3. Klaſſe mit
der Schleife Prorektor Profeſſor Knapp
den Roten Adlerorden 2. K aſſe, Profeſſor
v. Tuhr, Dekan der juriſtiſchen Fakultät,
den Roten Adlerorden 4. Klaſſe, Profeſſor
von Calker den Königlichen Kronenorden
3. Klaſſe, Profeſſor Sartorius, Freiherr
v. Walters hauſen den Königlichen
Kronenorden 3. Klaſſe, Profeſſor Rehm, den
Roten Adlerorden 4. Klaſſe, Profeſſor Dr.
Schulze den Roten Adlerorden 2. Klaſſe
mit Eichenlaub Profeſſor Dehio den
Kronenorden 3. Klaſſe. Prinz Auguſt Wilhelm
iſt von Straßburg abgereiſt.

Rivalen ſich nicht meſſen können. Es fehlt
nicht an gewaltigen Schneegipfeln, die ſich
vornehmlich im nördlichen und ſüdlichen Teil
des Gebirges erheben, während die übrigen
Gruppen verhältnismäßig flach ſind. Die

daran gezweifelt,

Tibetaner haben für das ganze Gebirge keinen
einheitlichen Namen und benennen die
einzelnen Teile mit verſchiedenen Be-
zeichnungen. Zweimal hat er den gewaltigen
Gebirgézug gekreuzt; das erſte Mal, als er,
ungeachtet der Schwierigkeiten, die die
tibetaniſchen und chineſiſchen Machthaber ihm
bereiteten, von Tſchigatſe aufbrach, um den
heiligen See nördlich von Targus-Gangri zu
erreichen, den Dangra-jum-tſcho. Aber kurz
vor den Ufern des Sees traten ihm die
bewaffneten Diener des Diſtriktsbeamten ent
gegen und nötigten ihn mit ſeiner Truppe
zur Umkehr.

Auf dem Rückwege entdeckte der Forſcher
ſüdlich des heiligen Sees, eines der größten
Binnengewäſſer von Tibet, den Schuru-
Tſo- See. Nur durch die Studien und
die kartographiſchen Aufnahmen aufgehalten,
kreuzt er jetzt zum zweiten Mal das große
Nyen-tſchen-tang-la-Gebirge, und die Ex-
pedition macht Halt in Tradum. Hier findet
Sven Hedin, der ſich in Schigatſe nur durch
ſeine zähe Ausdauer gegen die angekündigte
Ausweiſung aus Tibet behauptet hatte, einen
freundlicheren Beamten, der ihm die Fort-
ſetzung ſeiner kühnen Reiſe erleichtert, Der
Forſcher entſchließt ſich, ſich ſüdwärts zu
wenden, um die Waſſerſcheide des nördlichen
Himaljas zwiſchen dem Hochland von Tibet
und den Ebenen zu erreichen und dringt bis
nach Nepal ein. Allein da Sven Hedin da
mit rechnen muß, daß bei einem zu weiten
Vordringen nach Süden ihm der Wiederein-
tritt nach Tibet verlegt wird, kehrt er, immer
auf verbotenen Pfaden reiſend, um und ſetzt
ſeine kartographiſchen Aufnahmen der nörd-
lichen Ausläufer des Himalajas fort.

Seit jeher galt der Mayum-tju, der aus
dem Mayum-la aus dem fernſten Weſten
kommt, als die Quelle des Brahma-
putra. Sven Hedin hatte ſchon immer

daß ein ſo gewaltiger
höchſten Gipfel mit denen des ſüdlicheren Strom in der niederen Furche eines länglichen

Köslin, 2. Auguſt. Oberregierungsrat
Frhr. v. Funck in Hannover iſt zum Re
gierungspräſidenten von Cöslin ernannt
worden.

Oldenburg, 1. Auguſt. Hier wurde
eine anarchiſtiſche Verſammlung
entdeckt und aufgehoben.

Kiel, 1. Auguſt. Wie gemeldet wird,
ſind der wegen Landes verrats ver-
haftete Oberfeuerwerksmaat Dietrich und
ſeine Geliebte, die angebliche Sprachlehrerin
Peterſen, in mehreren Fällen überführt
und geſtändig. Dietrich wird vom Kriegs-
gericht in Kiel, die Peterſen vom Reichsgericht
abgeurteilt werden.

Marokko.
Paris, 2. Aug. Der „Agence Havas“

wird vom 28. Juli aus Fe z gemeldet, daß
alle Stämme in der Umgegend der Stadt
ſich in Aufruhr befinden. Jn Fez ſollen nicht
mehr als tauſend Soldaten, und Muley Hafio
nicht imſtande ſein, Truppen zur Beſtrafung
einiger Stämme abzu'chicken, die die Ernten
des Paſchas von Fez verwüſten. Muley
Hafid ernannte den Sohn ſeines Groß-
weſirs El Glaui zum Kriegsminiſter. Er gab
das in Fez beſchlagnahmte Vermögen des
inzwiſchen verſtorbenen Oberzeremonienmeiſters
Abdul Aziz', Driß ben Aiſch, den Erben des
letzteren zurück.

Tanger, 1. Aug. Abdul Aſis
hält ſich augenblicklich im Gebiete der Ulad
Sidi Ben Daud auf und marſchiert in der
Richtung nach Südweſten die franzöſiſche
Okkupationslinie entlang.

Aus Perſien.
Frankfurt a. M., 1. Aug. Wie die

„Frankfurter Zeitung“ aus Te heran mel-
det, hat ſich die Lage in Perſien verſchärft.
Die Vorgänge in der Türkei ſpielen jetzt auch
mit. Ueber 200 Perſonen haben ſich in die
türkiſche Botſchaft geflüchtet; eine Miniſter
kriſe ſteht beoor.

Cokales.
Merſeburg, 3. Auguſt.

Perſonalnotiz. Der bisherige Seminar-
lehrer Pfarrer Jacob iſt zum Seminar-Ober-
lehrer ernannt worden.

Gehaltsaufbeſſerung der höheren
Beainten. Zu der Frage, welche höheren
Beamten in Preußen in dem neuen Be-
amtenbeſoldungsgeſetze mit einer Aufbeſſerung
ihres Gehaltes und der Zulagen bedacht
werden, erfährt die „Jnformation“ aus zu

Tales ſeinen Urſprung haben ſollte. Mit
Hilfe eines Bootes vermißt er alle die Flüſſe,
die den Brahmaputra bilden, und folgt dem
bei weitem größten von ihnen bis zu einer
Stelle, wo er aus ſchmelzendem Schnee und
Eis an dem gewaltigen Glacis des Himalaja,
am Kubi-gangri, ſich bildet. Von dieſem
Punkt aus fließt er zum Kubi-tſangpo hinab,
d. h. zum Brahmaputra.

Nun wendet Sven Hedin ſich wieder nach
Norden, entläßt bei Toſchen den größten Teil
ſeiner Karawane und ſetzt mit nur vier
Pferden und zwei Mauleſeln, nur von
wenigen Dienern begleitet, die Reiſe nach
dem berühmteſten aller Seen, dem heiligen
See Manaſarobar, fort. Er iſt das
Ziel unzähliger Hindupilgerzüge und ſeit den
Tagen des Vedas gilt er ſowohl den Hindus
als auch den Gläubigen der Lama Prieſter
als die Heimat der Götter und höchſtes
Heiligtum. Schon in Jndien hatte Sven
Hedin von den Hindus Briefe erhalten, in
denen er gebeten wurde, den See und hei-
ligen Berg Kailas zu erforſchen, und ſie ge-
lobten dem Forſcher für alle Mitteilungen
ihn im Gebet zu preiſen und den Segen
ihrer Götter auf ihn herabzuflehen. Ein
Bad in dem heiligen See verleiht dem Hin
du Unempfänglichkeit gegen die Macht der
Sünde und eine Pilgerſchaft zum See und
zu den umrahmenden Bergketten befreit den
Tibetaner von den Qualen des Fegefeuers
und läßt ihn nach dem Tode zu Füßen der
Götter ſitzen und aus goldenen Schüſſeln
die Tſamba eſſen. Zum erſten Mal betrritt
ein Europäer dieſen geheiligten Boden. Noch
in unmittelbarer Nähe des weſtlichen Armes
des Brahmaputra fand Sven Hedin die
Quellen eines kleinen Fluſſes, des Tage
Tſangpo. Dies kleine Flüßchen iſt der
größte Waſſerlauf, der ſeine Fluten in den
Manaſarobar ergießt. Seine Quellen, zwei
kriſtallklare kleine Sprudel, gelten als heilig
und ſind von allerlei Reliquien, Fahnen,
Hörnern und unzähligen heiligen Jnſchriften
umgeben. Der Waſſerlauf erregt ſofort Sven
Hedins Aufmerkſamkeit; ſein Jnſtinkt ſagt
ihm, daß er hier an der Quelle des Sutlej
ſteht. Die weiteren Unterſuchungen beſtätigen

verläſſtger Quelle folgendes: Die bisherige
Ungleichheit in den Bezügen der Unterſtaats.
ſekretäre im Reich und in Preußen ſoll auf
gehoben werden. Die preußiſchen Unterſtaats.
ſekretäre ſollen dasſelbe Einkommen erhalten
wie die der Reichsbehörden. Ferner ſollen
die Gehälter der Miniſterialdirektoren eine
Erhöhung erfahren. Geplant ſei dann ferner
voch, den Regierungspräſidenten eine größere
Repräſentationszulage zu gewähren. Der
Vollſtändigkeit halber ſei noch die bekannte
Tatſache erwähnt, daß die Gleichſtellung der
Richter und Oberlehrer mit den Regierungs
räten im Höchſtgehalt erfolgen ſoll. Die
Regierungsräte und vortragenden Räte und
die entſprechenden Beamten im Gerichtsweſen
(Landgerichtspräſidenkten, Senatspräſidenten
uſw.) würden bei der Gehaltserhöhung nicht
bedacht werden.

Fortbildungsſchulen. Ueber den Be-
ſuch von Foribildungsſchulen durch Lehr
linge hat der preußiſche Handels
miniſter folgenden Erlaß an die Re-
gierungspräſidenten gerichtet: Neuerdings
ſind Fälle zu meiner Kenntnis gelangt, in
denen Gewerbetreibende beſtraft worden ſind,
weil ſie einen Lehrling vom Beſuche der
Fortbildungsſchule zurückgehalten hatten, ob-
wohl feſtgeſtellt war, daß ſie durch dringende
Umſtände (z. B. Erkrankung des geſamten
übrigen Perſonals) dazu veranlaßt waren.
Wenngletch ich nicht verkenne, daß eine nach
ſichtige Beurteilung von Befreiungsgeſuchen
die Durchführung der Fortbildungsſchul-
pflicht und damit den Erfolg des Unterrichts
in Frage ſtellen kann und deshalb Schul
leitern und Vorſtänden eine ſorgſame Prüfung
der Befreiungsgeſuche nach wie vor zur Pflicht
mache, ſo lege ich doch Wert darauf, daß da
bei auch die berechtigten wirtſchaftlichen Jn-
tereſſen der Gewerbetreibenden billige Rück
ſicht erfahren. Jnſonderheit wird in Fällen,
wo trotz Ablehnung eines Befreiungsgeſuchs
die Schule verſäumt worden iſt, vor Erſtattung
einer Strafanzeige feſtzuſtellen ſein, ob nicht

beſondere Umſtände eine mildere Beurteilung
rechtfertigen. Jh erſuche Sie, von dieſem
Erlaſſe den Schulvorſtänden, Kenntnis zu
geben.

Das Schützenfeſt, deſſen Feier auf
mehrere Tage berechnet iſt, nahm vorgeſtern
abend ſeinen Anfang mit einem wohlge-
lungenen Zapfenſtreich. Der geſtrige Haupt-
feſttag hatte zwar unter der Ungunſt der
Witterung zu leiden, doch war ſowohl nach-
mittags, wie abends der Zudrang zum Feſt
lokal ein ſehr ſtarker, ſodaß es Mühe koſtete,
noch einen Platz zu erhalten. Das Feſt nahm

ſeine Annahme. Der Tage-Tſangpo mündet
in den Manaſarobar, durch einen unterir-
diſchen Abfluß führt der heilige See ſeine
Waſſer in den benachbarten Rakas-tal See,
von dem in früheren Zeiten der Sutlej ſeinen
Ausfluß nahm. Die Unterſuchung des aus-
getrockneten Flußbettes zeigte, daß die Waſſer
mengen unter der Erde ihren Weg geſucht
haben. Wo das Flußbett niedriger iſt als
der Seeſpiegel. quellen ſie aus der Erde und
bilden ſo nach und nach den Sutlej, als
deſſen erſten Urſprung alſo der Tago-Tſang-
po zu gelten hat. Der heilige See ſelbſt
wird von Hedin als eine der wunderbarſten
Naturſchönheiten geſchildert, die er je geſehen.
Einen Monat lang verbringt er an ſeinen
Ufern. Jn der Nacht, wenn der Mond auf
geht, rudert der Forſcher hinaus auf die
ſilberne Fläche; rings ſtarren, gleich phanta-
ſtiſchen Geiſtern, in rotgoldenes Dämmerlicht
getaucht, die gewoltigen Berge, die das Waſſer
becken ſchützend umrahmen. Dann wieder
zieht ein Sturm hin über die Fläche, ge
waltige Wogenmaſſen türmen ſich auf und
der Zorn der Natur erreicht eine Größe und
Wucht, wie Sven Hedin ſie niemals bei
Binnengewäſſern beobachtet hat. Dunkelgrüne
Wellenberge ſinken und ſteigen und darüber
hin ziehen blaugraue zerriſſene Wolken, da
hinter aber ragt die ſteile majeſtätiſche Schnee-
maſſe des Gurla Mandhata, in lichteſten
Sonnenglanz gebadet. Einmal gerät Sven
Hedin mit ſeinem Boot in den Sturm. Um-
ſonſt kämpft er mit zwei Begleitern gegen
die Macht der Elemente. Hilflos werden ſie
von den zornigen Wogen umhergeſchleudert,
jeder Widerſtand iſt nutzlos. Der Sturm
jagt ſie hin und her, vom Lande iſt kaum
etwas zu erkennen. Endlich werden ſie am
Fuß des Goſſul-Tempels an den Strand ge
worfen, wo die langgezogenen ſingenden Töne
eines Lamaprieſters, der zum Abendgebet
ruft, ſich mit dem Rauſchen der Wogen ver-
mengen. Hier finden ſie gaſtliche Aufnahme.
„Welch wundervoller See iſt dies. Jch habe
keine Worte, ihn zu beſchreiben bis zu
meinem Todestage werde ich ihn nie vergeſſen,
und jetzt lebt er in meiner Seele als eine
Legende, als ein Gedicht und als ein Lied
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ſſoher den beſten Verlauf, alle Teilnehmer
ſind vollauf befriedigt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. Aug. Der Erſte Staatsanwalt,

Geheime Juſtizrat Schütze in Königsberg
r, iſt nach Halle a. S. verſetzt worden.
Dürrenberg, 2. Auguſt. Jm „vBerl.

Lok.-Anz.“ lieſt man u. a.: „Prinz Heinrich
III.3 ve Führung ſeines bisherigen Namens

Verzicht geleiſtet und nennt ſich von jetzt ab
raf von Dürrenberg“. Was den am 3.

Juni 1859 zu Stonsdorf geborenen Prinzen
zu dieſem immerhin auffälligen Schritte be-
wegt hat, iſt nicht bekannt.
kürzlich noch unter ſeinem angeſtammten Titel
ein Buch erſcheinen ließ „Der korrekte Diener“,
ſo ſcheint dieſe Anonymität etwas verſpätet
gewählt, jedenfalls wird man jetzt auf den
Namen Dürrenberg in der Literatur der Ge-
ſindelettfäden zu achten haben, Bekanntlich
iſt auch das Buch: „Der korrekte Kutſcher“
ein Werk des Prinzen, das bereits in dritter
Auflage erſchienen iſt. Graf von Dürrenberg
iſt mit Magdalene, geborenen Gräfin zu
Solms Laubach, vermählt drei Kinder,
zwei Söhne und eine Tochter entſtammen
dieſer Ehe. Als Prinz Reuß XXVIII.
zählte der ſetzt 50 jährige zu den
Mitgliedern des Herrenhauſes auf Lebenszeit,
und in der Rangliſte wird er als Major
à la suite der Armee geführt. Sein älteſter
Sohn Prinz Heinrich XXXIV. ſteht als
üngſter Leutnant beim Dragoner- Regiment
König Friedrich III. (2. Schlefiſchen) Nr. 8.
Dürrenberg iſt ein kleiner Ort in der Provinz
Sachſen, wo eine Königliche Saline beſteht;
wie der Prinz gerade auf den Namen dieſes
Dorfes an der Saale verfiel, bedarf ebenfalls
noch der Aufklärung.“

Weißenfels, 3. Aug. Das „Wf. Tol.“
ſchreibt: Ein hartes Geſchick ver olgt die
Familie des Geſchirrführers Fickler, am
Mühlweg wohnhaft. Nachdem ihr bereits
fünf Kinder ſtarben, verlor ſie am Sonn
abend nachmittag gegen 4 Uhr abermals
zwei Söhne, den 9 jährigen Willi und den
5 jährigen Hermann, durch Ertrinken in der
Saale; wie wir am Sonnabend ſchon durch
Extrablatt mitteilten. Jhre drei Söhne, 12,
9 und 5 Jahre alt, ſpielten mit einem
Kinderwagen hinter der Hoſchkeſchen Kalk-
brennerei an der Saale; dabei kam der
Wagen dem Ufer zu nahe, rollte den ſteilen
Abhang hinunter, und das Unglück war ge-

von Reuß j. L. hat für ſeine Perſon

Da der Prinz

ſchehen. Vergebens rief der älteſte Bruder,
der ſich noch mühſam retten konnte, um Hülfe,
ſeine Rufe verhallten ungehört, und er

mußte ſeine beiden Brüder ehend ertrinken
ſehen. Die von Fiſchermeiſter Beyer veran
ſtalteten Bergungsarbeiten förderten etwa
eine Stunde ſpäter die Leiche des Hermann
Fickler, die ins Leichenhaus gebracht wurde,
bei der unweit befindlichen Motorboothalte-
ſtelle zutage, während Willi Fickler erſt am
Sonntag abend in der Nähe der Unfallſtelle
gefunden wurde. Die ſchwergeprüften Eltern,
die der ſchwere Schickſalsſchlag getroffen hat,
werden allgemein bedauert.

Naumburg, 2. Aug. Auf dem Gurken
markte war die Anfuhr heute noch etwas
größer als zuletzt, es mögen ungefähr 4500
Schock Gurken am Platze geweſen ſein. Dies-
mal traten recht erhebliche Preisunterſchiede
hervor; ſchön gewachſene Früchte wurden mit
70 bis 80 Pfg., Krüppel mit 20 bis 45 Pfg.
das Schock bezahlt. Bei Abfuhr vom Felde

weg ſind in dieſen Tagen 40 bis 50 Pfg.
für das Schock Gurken bei Entnahme größerer
Mengen bezahlt worden.

Eisleben, 3. Aug. Am Sonnabend
nachmittag gegen 31 Uhr wurden von los-
gehenden Erdmaſſen zwei Arbeiter in einem
Steinbruch verſchüttet. Der Arbeiter Marg-
graf von hier war ſofort tot, der Arbeiter
Döring verſtarb in der Nacht infolge der
erlittenen Verletzungen.

Nordhauſen, 30. Juli. Die Verwaltung
der Provinz Sachſen, Sitz Merſeburo, plante
die Vergrößerung ihrer Provinztal-Fürſorge-
anſtalt zu Zeitz. Die hieſige Stadtverwaltung
bewarb ſich um die Anſtalt und ſtellte der
Prsvinzialverwaltung ein Gelände von 36
Morgen am Weinberg koſtenlos zur Ver-
fügung. Daraufhin entſchloß ſich die
Provinzialverwaltung, die Fürſorgeanſtalt
von Zeitz nach Nordhauſen zu verlegen und
ſämtliche Baukoſten zu tragen. Es werden
eingerichtet werden zwei Knabenhäuſer für
120 Knaben im Alter bis zu 14 Jahren, ein
Mädchenhaus, verbunden mit Wirtſchafts-
gebäude, für 36 Mädchen im Alter von 10
bis 16 Jahren. Ferner ſind zu erwähnen
das Lehrlingshaus für
Zöglinge, mit Stallungen für Pferde, Schweine,
Kühe uſw., das die Jungen im landwirt-
ſchaftlichen Betriebe ausbilden und beschäftigen
ſoll. Auch eine Gärtnerei mit zwei Gewächs-
häuſern iſt vorgeſehen, um 4 Zöglingen
Ausbildung und Beſchäftigung als Gärtner
zu gewähren. Die Bauſumme iſt auf
788 000 Mark veranſchlagt.,

mDer Wunderdoktor von Horburg.

Vor etwa einem halben Jahrhundert ver
breitete ſich von dem preußiſchen, durch ſeinen
Zwiebelmarkt berühmten Dorf Horburg aus
das Gerücht, daß daſelbſt ein Mann wohne,
der durch eine ihm innewohnende Kraft und
durch das Buch eines alten Vetters in den
Stand geſetzt ſei, wunderbare Hetlungen an
ſonſt für unheilbar erklärten Kranken zu ver
richten, und es ereignete ſich das noch größere
Wunder, daß in unſerer aufgeklärten, an
geiſtigen Fortſchritten ſo reichen Zeit ſich
viele Tauſende fanden, die töricht genug
waren, an jene Wunder zu glauben. Wagen
auf Wagen, Omnibus auf Omnibus fuhren
täglich Hunderte von geiſtig Blinden, viele
Leipziger darunter, nach Horburg. Jhnen
allen, die zum Wunderdoktor Griemig
kamen, wurde der Star geſtochen, ihnen allen
gingen, auch ohne die Horburger Zwiebeln,
die Augen über. Griemig ſchloß gleichſam
den bamit, von den damals von den Wunder-
doktoren in Güntheritz und Stumsdorf und
der wunderbaren Frau in Schleiz, gebildeten
Kreis vollendeten Kurpfuſchertums Griemig
war vorher „Ziegelſtreicher“ geweſen, kein
Wunder, wenn er die gehoffte Heilung durch
Streichen und Betaſten zu bewirken verſuchte
und ſeine Diagnoſe auf einen Griff in den
Handteller des Kranken gründete.
Patienten trieb er den magnetiſchen Schweiß
auf die Stirn.

Der Zudrang dieſer Gläubigen zu dem
Wunder verrichtenden Tagelöhner war damals
ein ganz gewaltiger, ſo ſtark, daß die Hilfe-
ſuchenden bei dem ehemaligen „Ziegelſtreicher“
nur gegen numerierte Marken Zulaß fanden.
Wie bei dem Debut einer gefeierten Künſt
lerin ſtanden oftmals Hunderte an der Kaſſe,
um gegen ein für 10 Neugroſchen erkauftes
Stückchen Blech ein noch viel größeres in
Form eines mündlichen Rezeptes einzu
tauſchen. Jn dem Dunſtkreis einer kleinen
Stube, die den Tiſch und einen Wunderſtuhl
des Wunderdoktors, außerdem den Marken
kontrolleur aufgenommen hatte, gewährte der
ſchlaue Kurpfuſcher ſeinen Patienten Audienz.
Für den reichen Erwerb, der ihm die Steuer
des menſchlichen Blödſinns brachte, häcte
nach der Anſicht der Zeitgenoſſen, die Be-

Seinen

kleidung gefälliger ſein können, denn Jacke
und Beinkleid trugen bereits offene Kenn-
zeichen der Vergänglichkeit. Leipziger
beſuchten häufig den ſonderbaren Kauz. Einem
legte er einmal ſeinen Daumen in die flache
Hand, drückte dieſe, hielt ſeinen Kopf an deſſen
Stirn und murmelte unverſtändliche Lahte.
Dabei ſah er ihn abwechſelnd ängſtlich an
und ſchien zu keinem Reſultat gelangen zu
können. Endlich brachen ſich unter ſchwerem
Seufzer die Fragen Bahn „Wie ſchmeckt's

keine Antwort, „wie bekimmt's
wiederum keine Antwort, „nu das Eſſen
ſchrie er laut. Als der Konſultierende noch
immer ſtumm blieb, wandte ſich Griemig zum
Nächſtſtehenden und meinte, „er hiert ſchwer!“
Der Patient blickte ihn erſtaunt an, denn
dieſes Uebel hatte ſich bei ihm noch nie kund-
gegeben, aber erneut fühlte er den dicken Kopf
Griemigs an ſeiner Stirn, bis dieſer ſich zu dem
inhaltvollen Ausſpruch verſtieg „er hiert uf
dem eene Ohre weniger wie uf dem andern
Er empfahl darauf, alle Tage zwei Priſen
Salz in die Naſe. Die Reihe traf einen
anderen Leipziger. Mit einer Hand drückte
er deſſen beide Hände auf den Magen, legte
ſeinen Kopf an den des Pleißeatheners und
ſtrich mit der anderen Hand äußerlich vom
Kragen längs des Rückgrates hinunter, ganz
ſo, wie man ſonſt Staub vom Rock zu wiſchen
pflegt. Der Ungeduldige, der den Experimen-
tator inſtändig bat, die Kur abzukürzen und
ſich nicht aller magnetiſchen Kraft zu berouben,
erbat nun vor allem Aufklärung über ſeinen
Zuſtand. Nach längerem Drängen ſagte
Griemig ganz offen „ich weeß es nicht“
„ich kann es vich ſagen“, fügte aber, da ſein
Visavis für die ausgegebenen zehn Groſchen
ſich von der Konſultation nicht befriedigt er-
klärte, kopfſchüttelnd und mit den Zeigefinger
einen Kreis, um die ganze Geſtalt beſchreibend,
die weiſe Antwort „es fehlt e biſſel da!“
hinzu. Eine Heilung brachte Griemig
ſchließlich doch zuſtande, als ſein Nimbus er-
loſch: die der Dummheit. Die Horburger
Kur aber half nur dem Wunderdoktor ſelbſt,
den Wirten und den Fuhrleuten: ſie ließ
ſpäter ein Sprichwort für verſchwenderiſche
Leute entſtehen „ihr Geld iſt nach Horburg
gegangen.“

26 ſchulentlaſſene

Gouvernante ſtellte er ſich als reicher Deutſch-Ruſſe

hatte.

nur von Heiratsſchwindel auf großem Fuße

ſteh im 34. Lebensjahre und iſt ein Sproß eines
reich begüterten niederſchleſiſchen Adelsgeſchlechtes

lagen von insgeſamt 13 000 M.

Gerichtszeitung.
München, 1. Auguſt. Der 37 jährige, ver-

heiratete Kaufmann Göte St ave aus Prolin in
Schweden kam im Auguſt vorigen Jahres nach
München und mietete ſich unter dem Namen
„Richard Felſen“ in einem unſerer erſten Hotels
ein. Auf eine von Stave in hieſigen und aus-
wärtigen Blättern erlaſſene Heiratsannonce bekam
er Hunderte von Zuſchriften. Einer hieſigen

vor, der im Kaukaſus große Papiermühlen und
eine Pferdezucht habe, als Geſandtſchafts-Attaché in
Peking und Petersburg tätig geweſen ſei und
brachte durch ſeine Angaben das Fräulein ſo weit,
ihre Stellung in München aufzugeben und mit ihm
gemeinſam eine Reiſe nach Jtalien zu machen. Das
Fräulein händigte dem Stave von ihrem Vermögen
2700 M. ein, die ſie auf ihren Reiſen gemeinſam
verbrauchten. Jn Raguſa ließ ſich Stave von
ſeiner „Braut“ wieder 2000 M. geben, gab ihr
dafür eine wertloſe Anweiſung auf eine Bank in
Tiflis und verließ ſie ſchließlich in Wien, nachdem
er ihr von ihrem Gelde noch 600 Kronen gegeben

Jm April 1906 tauchte Stave wieder in
Stuttgart auf, fruktifizierte wieder Damenbekannt-
ſchaften und wurde dann auf Requiſition der
Münchner Polizei verhaftet. Aus dem Verhöre des
Angeklagten und den Vorhalten des Vorſitzenden
der Strafkammer ging hervor, daß Stave ein
internationaler Hochſtapler iſt, der ſchon ſeit Jahren

lebt. Das weltmänniſch gewandte Auftreten des
Stave, der geläufig ſieben Sprachen redet, ſicherte
ihm bei ſeinen Abenteuerfahrten auf allen Kontinenten
den Erfolg. Stave trat überall unter falſchen hoch
klingenden Namen auf und wußte Generalkonſulate
und Geſandtſchaften zu täuſchen; nach Scheidung
ſeiner erſten Ehe ging er unter falſchem Namen in
London eine zweite Ehe mit einer Dame aus der
Geſellſchaft, die ſich kompromittiert hatte, nur zu
dem Zwecke ein, dieſe Ehe alsbald ſcheiden zu laſſen.
Er ſcheint dabei mit Geld abgefunden worden zu
ſein und knüpfte dann zahlloſe Damenbekanntſchaften
an. Seine beſchlagnahm'ſe Korreſpondenz weiſt dar
auf hin, daß er mit Dutzenden von Damen, darunter
auch mit der vielgenannten Grete Beier, in
Briefwechſel geſtanden und Geld erhalten hat. Da
Stave in der Hauptſache geſtändig war, wurde er
wegen Betruges zur Gefängnisſtrafe von zwei
e und fünfjährigem Ehrenrechtsverluſt ver-
urteilt.

Vermiſchtes.
Budapeſt, 1. Auguſt. Als der aus Mann-

heim gebürtige Unternehmer Grimm, der die
Jpolyſager Eiſenbahn baut, ſich heute morgen zur
Lohnzahlung von Veröcz zu der Strecke begab, wo
zurzeit an der Bahn gearbeitet wird, fielen aus
dem in der Nähe befindlichen Walde zwei Schüſſe.
Grimm wurde leichter, ſein Kaſſierer ſchwer verletzt.
Dem Kutſcher gelang es, zu flüchten. Die Räuber
überwältigten ſodann Grimm und raubten 30,000
Kronen.

Breslau, 1. Auguſt. Die jüngſte Tochter des
Fürſten Philipp Eulenburg, die 22 jährige
Gräfin Viktoria, hat ſich mit dem Grafen Alfred
u. Dohna-Mallmitz, verlobt. Der Bräutigam

und Fideikommißherr auf Mallmitz mit Girbirgs-
dorf, Kreis Sprottau in Schleſien. Das Majorat
umfaßt eine Gebietsfläche von 5000 Hektar. Graf
Alfred zu Dohna ſteht zu dem Fürſten Richard zu
Dohna- Schlobitten, der den bekannten Abſagebrief
an den Fürſten Eulenburg gerichtet hatte, in keiner
verwandtſchaftlichen Beziehung.

Straubing, 1. Auguſt. Der Ziviltransporteur
Xav. Kiener von Stadtamhof, der, wie gemeldet,
zwiſchen Regensburg und hier von einem Sträfling
zum Eiſenbahnwagen hinausgeworfen wurde, iſt,
ohne nochmals zum Bewßtſein gekommen zu ſein,
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. Von dem ent-
flohenen Sträfling Pfiſterer hat man noch immer
keine Spur.

Graz, 1 Auguſt. Jm unteren Roſentale in
Kärnten kamen mehrere Burſchen, voll vom
Branntweingenuſſe, in eine Hütte auf der Karca-
Alm, wo ihnen der Bauernjäger Matigouts i
die Türe wies. Darüber erboſt, fielen ſie über den
Genannten her, verſetzten ihm 27 Stiche mit den
ſpitzigen Bergſtöcken und ſtachen die Augen aus.
Dann ſchleppten ſie ihn vor die Türe und traten
ihn mit den genagelten Schuhen. Das Geſicht war
ganz zerfleiſcht und der Körper in den Kot getreten.
Nach einigen Stunden verſchied der Mann unter
gräßlichen Qualen. Staunenswert an dem Vorfall
iſt noch die Tatſache, daß dieſe Burſchen ſich noch
immer auf freiem Fuß befinden.

Landsberg (Warthe), 1. Auguſt. Jn Neu
preußendorf bei Deutſch Krone verbrannten
bei einem Großfeuer auf dem Gute des Ritterguts-
beſitzers Gerſtenberg Quiran 40 Pferde, ſowie
große Erntevorräte. Der Schaden beläuft ſich auf
50 000 M.

Dresden, 1. Auguſt. Der Mann, der in der
Kunſtausſtellung zwei Figuren entwendete, iſt der
zweite Anſtaltsgeiſtliche Caſpari aus Bautzen. Er
iſt geſtändig und wurde auf freiem Fuß gelaſſen.

Jnnsbruck, J. Auguſt. Die heutigen „Jnns-
brucker Nachrichten“ bringen eine amtliche Zu-
ſammenſtellang über die Opfer des vorgeſtrigen
Unwetters im Unter- Jnntal. Danach ſind 160
Häuſer von den Fluten total weaggeriſſen worden.
Die Zahl der getöteten Menſchen beträgt 39, wovon
30 Leichen bisher geborgen werden konnten

Leipzig, 1. Auguſt. Mittels Einbruchs wurden
geſtohlen aus einer Gaſtwirtſchaft in Burgſtädt
eine Geldkaſſette, enthaltend zirka 100 M. bar,
3 Stück deutſche Reichsanleihe, Nummer 6870 über
2000 M. und 476 und 1534 über je 500 M., ſowie
11 Sparbücher der Sparkaſſe zu Burgſtädt, ausge-
ſtellt fur Vollrath-Köthendorf, mit Ein-

Vor Ankauf der
Wertpapiere und Beleihung der Sparkaſſenbücher
wird gewarnt.

Trieſt, 1. Auguſt. Hand in Hand mit den
Ermittlungen der Trieſter Polizei wegen der Er-
mordung der Sängerin Lucie Fabri gehen die
Recherchen, welche die Wiener Behörden nach dem
Vorleben des der Tat beſchuldigten Julius von
Födransperg anſtellt. So iſt nachgewieſen,
daß Födransperg den Mord ſchon vor längerer
Zeit vorbereitet haben muß und auch ſchon ent-

2

ſprechende Maßnahmen getroffen hatte, damit das
Verſchwinden der Fabri nicht auffiel. Sie erzählte

nämlich ihren Kolleginnen, daß F. ſie binnen
kurzem heirate, worauf ſie auf einige Wochen zum
Sommeraufenthalt nach Opcina gehen würde. Auf
dieſe Weiſe alſo wollte F. ſein Opfer ſpurlos ver-
ſchwinden laſſen. F. hat auch ein Tagebuch ge
führt und in ſehr ſorgfältiger Weiſe alle Ereigniſſe
notiert, ſo daß die Behörde ein wertvolles Material
zur Beurteilung ſeiner Perſönlichkeit hat. Nicht
unintereſſant iſt es, daß Födransperg die Bild
hauerei als Amateur betrieb und ſehr ſchöne Sta
tuetten gemacht Haben ſoll. Uebrigens war Lucie
Fabri, als ſie nach Trieſt fuhr, von bangen Todes
ahnungen erfüllt.

Kleines Feuilleton.
Das Kaiſerpreiswettſingen. Von der

Kommiſſion für den Wettbewerb um den vom
Kaiſer geſtifteten Wanderpreis iſt jetzt das
Rundſchreiben an die deutſchen Männerge-
ſangvereine betreffs des nächſtjährigen Wett-
ſingens verſanot worden. Die Kommiſſton
beſteht aus den Herren Generalintendant der
Königlichen Schauſpiele und der Hofmuſik
Georg von Hülſen, Wirklichen Geheimen Ober
regierungsrat Dr. Schmidt, Geheimen Regie
rungsrat Profeſſor Dr. Friedländer, Geheimen
Regierungsrat Profeſſor Dr. Kretzſchmar,
Muſikdirektor Profeſſor Prüfer, Profeſſor
Georg Schumann, Profeſſor Ernſt Eduard
Taubert. Das Wettſingen findet im Sommer
1909 in Frankfurt a. M. ſtatt. Alle
deutſchen Männergeſangvereine, die ſich mit
einer Mitgliederzahl von mindeſtens 100
Sängern beteiligen können und wollen, werden
zur Teilnahme an dem Wettſtreit eingeladen
und aufgefordert, ſich bis ſpäteſtens zum
1. Dezember 1908 bei dem Vorſitzenden der
Kommiſſion, Herrn Generalintendanten von
Hülſen, Dorotheenſtraße 2, Berlin, anzumelden.

Feuer in der Deutſchen Geſandtſchaft
in Peking.

Berlin, 30. Jali. Aus London wird
über die Feuersbrunſt in der Deut
ſchen Geſandtſchaft in Peking von
der „Times“ gemeldet, daß ſich an den Löſch
arbeiten die Mannſchaften der übrigen Wach-
kommandos eifrig beteiligten. Die Löſch
arbeiten waren ſehr ſchwierig, weil es an
Waſſer fehlte. Der „Daily Telegraph weiß
entgegen anderen Meldungen zu berichten, daß
nur die Vorratskammer für kleine Munition
explodierte, während das Artillerie Material
der Feuersbrunſt entgangen iſt. Außer zwei
Deutſchen iſt auch ein Franzoſe umgekommen.
Außer dreizehn Schwerverletzten wurden vier
Soldaten leicht verletzt.

Peking, 2. Aug. Jn der' Schutzwache
der deutſchen Geſandtſchaft zer-
ſtörte heute ein Großfeuer den Mann-
ſchaftsſpeiſeſaal, die Kantine, den Stall und
den Geſchütz- und Materialſchuppen. Dabei
explodierte die Geſchützmunition, wodurch zwei
Deutſche getötet und ſieben ſchwer verletzt
wurden desoleichen erlitten fünf Franzoſen
lebens gefährliche Verletzungen. Der Schaden
iſt groß. So viel bisher feſtgeſtellt wurde,
iſt das Feuer in der Nähe des Material-
ſchuppens ausgekommen. Zurzeit iſt der
Brand lokaliſiert

Telegramme und letzte Nachrichten.
New-York, 2. Aug. Jn Brirtiſch- Colum-

big iſt die Stadt Fernie durch einen Wald-
brand bis auf ſiebzehn Häuſer eingeäſchert
worden. 5000 Menſchen ſind wohnungslos,
100 wurden verletzt. Der Schaden wird auf
2 500 000 Dollar berechnet. Der Waldbrand,
der ſich nach allen Richtungen ausdehnt, be-
droht noch andere Städte.

Bern, 2. Aug. Die drei am Freitag
am Gabelhorn verunglückten Touriſten ſind
Pfarrer Flurner aus Meiringen (Schweiz),
Pfarrer Wolff aus Mülheim i. Elſaß und
der Student Hachlen aus Waedenswil
(Schweiz.)

Breslau, 2. Aug. Jnfolge der an
baltenden Regengüſſe ſteigt die Oder wieder,
ſo daß neues Hochwaſſer wahrſcheinlich iſt.
Jn der ganzen Provinz Schleſien ſind die
Ernteſchäden enorm. Nicht allein noch nicht
geernteter Roggen, ſondern auch Weizen und
Gerſte haben ſtark gelitten.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
Friſchhaltungskurſus. Wie aus der heutigen

Anzeige im Jnſeratenteil erſichtlich iſt, veranſtaltet
die Firma J. Weck-Oeflingen hier am 5. Auguſt
einen Einkochkurſus mit den berühmten
Weck'ſchen Apparaten. Eingemacht, ob viel oder
wenig, wird in jedem Haushalte. Deshalb dürfte
dieſer Kurſus für jede Hausfrau von Jntereſſe ſein,
zumal derſelbe für alle Damen, auch für diejenigen,
die keinen Apparat kaufen, koſtenlos veranſraltet
wird. Die Vorführungen werden ſich abwechslungs-
reich und intereſſant zeſtalten, denn es wird alles
eingekocht, was der Markt augenblicklich bietet:
Früchte, Gemüſe, Fleiſch und friſche Wurſt, wie ſie
beim Hausſchlachten gemacht wird, uſw. Auch be
halten wißbegierige Damen bereitwillig Auskunft
auf alle dieſes Gebiet betreffende Fragen.



Nummer 181. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 4. Auguſt,

e 29999900090600900900900099209000009
Mein Saison-Räumungs-Kusverkauf

bietet bei

S
S
5

S

S
S
S
S
S
S

S

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins.

ganz bedeutend ermässigten Preisen die beste Kaufgelegenheit.
Veumarkt 18. T. T a i degründet 1881.

tet

o
(1681

Frischhaltungs Kursus.

W o

aller Mat

vrrat

lin Mkc e

Phwichtungſongurſeeas alt

rn i gsmi ttel

700000 fo b

lassung im

vollständig
verpflichtung einen

zum Erlernen des 1
Apparaten

Sachen, u. a.
Carotten,

vor führen.

3

r Famſſfen, Hoteſs, Krangenhausern, Enstaſten, etc.e lt m ca e
r

Be e 8

Am Mittwoch, den 5. August er. veranstaltet
die Firma J. Weck in Oeflingen auf meine Veran-

kleinen Saale des „„Tiwoli-
kostenlos und ohne irgend welche LKauf-

frischhaltungs- Kurs
Sinkochens mit den Weck'schen

„AKoche auf Vorrat.
Eine erfahrene Kursusleiterin

Tage nachmittags von 3-6 Uhr die verschiedenen
Wird an

Apfelmus, Blumenkohl, Wirsing-
Kohl. Bohnen. Kohlrabi. Tomaten. Kirschen,
Gurken- und Heringssalat. Braten. Täubechen.
frische Wurst, Sülze event. Pilze ete.

Während des Einkochens werden erläu-
ternde Vorträge gehalten.

Zu recht zahlreicher Beteiligung an dem Kursus
werden die Damen von Merseburg und Umgegend hier-

mit freundlichst eingeladen und um pünktliches Er-
S scheinen ergebenst gebeten

Hochachtungsvoll

Bau cherVorm. Aug. Perl.
Für die herzlichen Glück- und Segens-

wünſche anläßlich unſerer goldenen Hoch-

zeit ſagen wir allen beſten Dank.
Ernſt Naumann und Frau.

Grüneſtraße l.

Iiwoll-Theuter
Dienſtag, 4. Aug., Anfang 8 Uhr:

Wohltätige Frauen.
Luſtſpiel in 4 Akten von l'Arronge.
Mittwoch, 5. Aug., Anfang 81, Uhr:
Volks u. Schülervorſtellung.

Halbe Preiſe!
Münna von Barnhelm.

Luſtſpiel in 5 Akten von Leſſing.

Jn Vorbereitung:
Zweimaliges Gaſtſpiel des

Kl. ſächſ. Hoſſchauſpielers

Hans V ahlberg
erſter Liebhaber

am Dresdener Hoftheater.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle ſriſch auf Cis:
Schellſiſch,n w. Cabeljan, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.

Jn dem Konkurſe über das Ver-
mögen des Veuen Konsumver-
eins (E. G. m. b. rſelbſt ſoll
die Schluß verteilung erfolgen.ſind 2 407,66 Mk. ve üben wovon

aber 600 Mk. für eine beſtrittene
Forderung zurückzubehalten und die
Koſten des Verfahrens in Abzug zu
bringen ſind. Zu berückſichtigen ſind
Forderungen im Betrage von
11 384,24 Mk., darunter keine be-
vorrechtigten. Das ußverzeichnis
liegt auf der Gerichtsſchreiberei I deshieſigen Königlichen Amtsgerichts

zur Einſicht aus.
Merſeburg, 3. Auguſt 1908.

Riehard Krampkt,
Konkursverwalter.

Erdarbeiten
aller Art.Uebernahmen zur Ausführung in
Akkord als

Drainagebau,

Terich- und Grabenban,
Ent und Bewäſerungen,

Garten und Parkanlagen.

Sehlüter Paul
Meliorationsbauunternehmer.

Merſeburg, Lindenſtraße 9.

wertzu

S chl:

1701)

Zur Verhütnung der Schuppen-
bildung und gegen das Ausfalleu
der Haare empfehle
Dr. Dralle's Birkemvasser

à Flasche Mk. 1,75.
Kaiſer-Drogerie, Roßmarkt 5

1624) Reinhold Riäetze.

Wohnung
J. Etage: 6, event. 8 Zimmer und
reichl. Zubehör zu vermieten und
1. 10. zu beztehen. Oberburgſtr. 13.

e Her Nnenweis von
Automobil käufern

(Gebrouchs-, Geſchäfts- und Luxus-
wager) wird gut honoriert.

Strengſte Diskrerton zugeſichert.
Mit r unter H. 41 an dieExp. d. Bl. erbeten. (1644

Dienſtag
Hausſchlachte- Wurſt

Bielig. Lindenſtr. 15.

obigem

Magdeburger Privat-Bank
Zweigniederlassung Merseburg.

Vom 4. August ab nehmen Wir die Interimsscheine der

4 FPreussischen Conmsols und
4 Deutsche Reichsanleihe
zum Umtausch in die Originalstücke an unserer Kasse
entgegen. (1691

SGGoOGSGOGOOOGOSGG oill eeeeees
Salon u. JndufſtrieBriketts

Marke Cceeilie
in anerkannt prima Qualität

offerieren wir bei jetzigem Bezuge, zu billigen Sommerpreiſen.

Gewerkschaft Christoph- Friedrich
Grube „Cecilie“ Lützakendorf. (1521

Tagearbeiter
werden geſucht und unter günſtigen
Bedingungen eingeſtellt. (1520

Gewerkſchaft
Chriſtoph- Friedrich

Grube „Cecilie“, Lützkendorf.

Nein Stablissement
jst bekannt

als beſte Bezugsquelle für ſämtliche
Kinder Nahrungsmittel.
Stets friſch, da großer Abſatz.

Condenſierte

Milch.

(Marke Milchmädchen)

50 Pfg. (1562Cenlrnl -Drogerie Markt I7.

Richard Kupper.

Gechrter Verr Apotheker!

Jch lann Jhnen zu meiner größten
reude mittetlen, daß ich vollſtändig
berraſcht bin von dem großartigen

Erfolg, welwen ich beim Gebrauch
oer erſten Doſe Jhrer Rino-Hetli
ſalbe gegen trockene Flechten hatte.

Bitte ſchicken Sie noch eine Doſg.

Joh. Sauer.
Düſſeldorf, 18. 08.

Dieſe Rins Salbe wird mit Erfolg
c Beinleiden, Flechten und Hautiden augewandt, iſt in Doſen à
Dek. und Mk. Z. in den meiſten
Apotheken vorrätig aber nur echt in
Origtnalpackung h u. Fa.
u Co., Weinböhla,ſchungen weiſe man zurüg.

Neuheit!
Neptun
Butter-
Kühler

ohne Eis
nur ein n Eimer Waſſer nötig.
Stets friſche kühle Vitter.

Allein bei

Paul SEnlert,
vorm. Aug. Perl.

Graue anare
und rote Haare dunkelt vorzüglich
Konrad SsSchröders Xussöl
à Fl. 60 Pf. bei Rich. Kupper

u. W LKieslich. Nachtg.
Ganze Namen oder Vornamen läßt

zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben
(rote Schrift auf weißem Band)
H. Schnee Nachtfl., Halle a. S.,

Gr. Steinſtraße 84. (924

Goldwaren-

V m

rn SoAchW o frieckenstr.
weil bilither als rgencwvov Ratenzeduun 3
hein Preis aufschl
Sllustrirte KATALOGE

überallhin portofrei

ERrste, Alteste, grösste, verbrestetste,
welt bekannte Nähmaschinen- und

Fabrrad-Orossfirma M. Jacobvohn,

BERLIN N. 24, LIinien-Strasse 126.Lieferant von Post Preuss. Staats- u. Reichs
45 34 eisenbahn Werkmeister-, Bean n ten-

vereinen, Lehrer-, Miſitar-, Krieger-
vereinen ganz Deutschlands, versendes

e die neueste deutsche hocharmige

o e r hiüneC 66 mit hygienischer4 Krone Fussr uhe
W für alle Arten Schneiderei

50 Mark,35, 40, 45, 48,4 wöchentliche Probezeit, 5 Jahre Garantie,
Wasch-Maschinen, Roll- Mangel in
Militaria- Zollerräder Ia
Hart-Stahlröhren stabil, schon d. Name sprichtfür Qualität. Berühmte erstklassige Mark
in Militär-, Post-, Eisenbahn- und Be i

h kreisen beliebt, durch direkten Bezug
Ersparnis, Maschinen überall zu bes chtiJabiläums- Retalog, ABerKennge r i

Als ärztlich geprüfte

FI an e S S
empfiehlt ſich (175

Frau L. Hetzscholdt,
Wilhelmſtr. 6.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 27. Juli bis 1. Auguſt 1908.
Eheſchließungen: Der Maſchinen

gehülfe Friedrich Pölſing und Auguſte
Händler, Stufenſtr. 3; der Steinſetzer
Paul Lützkendorf und Eliſe Pertus
Wagnerſtr. 5. Gebo ren Dem Bahn-
arbeiter Ludwig Zwill.-S. Annenſtr 13;dem Feuerſozietätsbeamten Maßmann j
S. Roter Brückenrain 15; dem Arbeiter
Friedrich 1 T. Neumarkt 49 dem Arbeiter
Cornelius 1 T. Wggnerſtr 3; dem Kauf-
mann Ehlert 1 T. Markt 33; dem MaurerBretſchneider 1 Unter Altenburg 27;
dem Arbeiter Kretzſchmar 1 S. Saalſtr. 3:
dem Klempner Elbe Zwill. (1 S. 1. T.)
Schmaleſtr. 20; dem Briefträger Hirſch
1 T. Roonſtr. 10.

Geſtorben: Die Witwe Emilie Kind-
mann geb. Thieme S. Städt. Kranken-
haus die Zwill.-S. des BahnarbeitersLudwig Std. und 3 Tage Annenſtr. 13;
die T. des Fabrikbeſitzers Engel 8 Tage
Halleſcheſtr. 7.

Zu den Anzeigen im Standesamte
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Beerdigt: Die einz. T. des

Fabrikbeſitzers Fritz Engel.
Stadt. Getauft: Heinrich Wilhelm,

S. d. Amtsdieners Wiegel; Marie Anna,T. d. Terne Friedrich Rudolf,
unehel. S. Getraut: Der Steinſetzer K. P. Lützkendorf mit Frau E. geb.
Pertus. Beerdigt: Die Witwe Kind
mann zwei unehel. Zwillingstöchter.Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech-

ſtunde Mühlſtr. 1 Paſtor Werther.
Altenburg. Getraut: Der StadtratJohannes üller in Forſt, mit Frau

Gertrud geb. Thieme.
Neumarkt. Getauft: Guſtav Fet

F. d. Drehers Walther Paul Alfred. en Sylawski; GuſtavHart d. Handelsmanns Händler.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Herne. Vruc und Verlag von Rudolf Her ne, Merſeburg.
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